
Guten Morgen
Haßberge

Mein einziges saunaähnliches Er-
lebnis bestand vor etlichen Jahren
im kurzen Betreten des damaligen
Dampfbades im Staffelsteiner
Thermalbad. Heute ist längst alles

Rita von
Wangenheim

umgebaut und gleicht nach den
Worten begeisterter Besucher ei-
nem Paradies für passionierte Sau-
nierer. Das bin ich nicht, aber ich
bewundere diese Leute, von de-
nen etliche lange Anfahrten, ge-
duldiges Anstehen und eine um-
fangreiche Vor- und Nachberei-
tung auf sich nehmen, um sich
entweder heißer Luft oder heißem
Dampf auszusetzen. Das ist wahr-
scheinlich so ähnlich wie beim
Kochen, wo die Besorgungsfahr-
ten und Vorbereitungen ebenfalls
viel aufwendiger sind, als der ei-
gentliche Garvorgang. Den erle-
digt man ja heutzutage auch gern
mit Dampf, vor allem wegen des
besseren Erhalts der Inhaltsstoffe.
Möglicherweise ist das auch der
eigentliche Effekt beim Men-
schen: äußerlich zwar wärmege-
wellt, gerötet und erhitzt (gegart
will ich in diesem Zusammen-
hang nicht sagen), aber glückli-
cherweise nach dem Abschrecken
noch voll intakt. Damals haben
mich furchteinflößende Schlacht-
haus-Assoziationen wieder aus
dem mit Dampf und nackten
Menschen gefüllten Raum getrie-
ben, sodass mir der Gesundungs-
effekt aus eigenem Verschulden
völlig entgangen ist. Das gemein-
same Schwitzen in entkleidetem
Zustand soll aber auch noch an-
dere Aspekte haben, die in der
Regel bestritten werden. „Man
guckt ja doch“, meinte neulich
eine ehrliche Sauniererin. Es ist
eben nicht alles nur heiße Luft.

Witz des Tages

„Wenn ein Politiker zu dir sagt
‚Wir sitzen alle in einem Boot‘,
dann musst du aufpassen.“ – „Wa-
rum?“ – „Er meint dann, dass er
Kapitän sein will und du rudern
sollst.“

Meldungen

Unbekannter fährt
Außenspiegel ab

Ebern – Am Montagmorgen wurde
in der Zeit von 4.30 Uhr bis 10.30
Uhr im Kapellenstegsweg der linke
Außenspiegel eines parkenden
Fahrzeugs der Marke Mazda be-
schädigt. Dem Schadensbild zufol-
ge, so berichtet die Polizei, wurde
der Spiegel durch ein vorbeifah-
rendes Fahrzeug beschädigt. Der
Verursacher „fuhr jedoch weiter,
ohne sich um die Schadensregulie-
rung zu kümmern.“ Der Schaden
am Mazda wird von den Beamten
auf rund 250 Euro beziffert. Hin-
weise auf den Verursacher nimmt
die Polizei Ebern unter Telefon
09531/9240 entgegen.

Unfallfahrer rammt
Auto und flüchtet

Ebern – Am Montag wurde in der
Zeit zwischen 8 und 17 Uhr auf
dem Parkplatz der Verwaltungsge-
meinschaft Ebern, Rittergasse 3,
ein geparkter schwarzer Mercedes
Benz C-Klasse angefahren und an
der Stoßstange hinten rechts be-
schädigt. Der Unfallverursacher
„entfernte sich unbekannt von der
Unfallstelle“, wie die Polizei be-
richtet. Der Schaden am Auto be-
läuft sich auf 1000 Euro. Hinweise
nehmen die Beamten unter Tele-
fon 09531/9240 entgegen.
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Seniorenkreise fahren
zum Besinnungstag

Ebern/Kirchlauter – Die Verant-
wortlichen sowie der Vorstand der
kirchlichen Seniorenkreise im Deka-
nat Haßberge, Bereich Ebern, sind
am Dienstag, 6. Februar, zu einem
ganztägigen Begegnungstag nach
Kirchlauter eingeladen. Im dortigen
Gemeindezentrum werden die Teil-
nehmer ab 9.30 Uhr zusammen mit
dem Diözesan-Altenseelsorger Pfar-
rer Franz Schmitt aus Würzburg be-
ziehungsweise Frickenhausen zum
diesjährigen Thema „Hoffnungswor-
te, Hoffnungswege, Hoffnungstaten
– Sieben Stunden Zeit für mich“ ver-
suchen, greifbare Impulse und Anre-
gungen zu erarbeiten. Dieser Tag soll
auch Hilfen vermitteln für die Wei-
terbehandlung des Themas in den
örtlichen Seniorengruppen. Je Senio-
renkreis sollten daher möglichst
zwei Teilnehmer dabei sein. Für die
Hin- und Rückfahrt zum Besin-
nungstag wären nach Möglichkeit
örtliche beziehungsweise nachba-
rörtliche Fahrgemeinschaften zu bil-
den. Soweit noch nicht geschehen,
möge sich der angesprochene Teil-
nehmerkreis unverzüglich anmel-
den beim Diözesanbüro in Haßfurt,
Telefon 09521/61960 oder per Mail
an die Adresse dioezesanbuero.has@
bistum-wuerzburg.de. on

SPD lädt zum offenen Stammtisch ein
Das Thema Begräbniswald

findet keine Ruhe. Bei

einem Treffen am heutigen

Mittwoch soll dies noch

einmal vertiefend

diskutiert werden.

Ebern – Das Thema „Begräbniswald“
beschäftigt auch die Eberner SPD
und ihre Stadtratsmitglieder. Das
teilt Jürgen Hennemann in einer
Pressemeldung mit. Hermann von
Rotenhan werbe dafür, eine solche
Ruhestätte in seinem Wald einzu-
richten; er würde sie auch betreiben.
Doch so einfach sei das nicht mach-
bar, erklärt zum Beispiel SPD-Stadt-
ratsmitglied Werner Freibott nach ei-
ner Vorstandssitzung des SPD-Orts-
vereins: „Da muss so viel geregelt
werden, bevor mit einem möglichen
Betreiber gesprochen wird. Geklärt
werden muss: Wollen wir ein wei-
teres Angebot oder sollen nur Alter-
nativen auf unseren bestehenden
Friedhöfen angeboten werden?“, er-
läutert Freibott.

Wollen wir viele Beerdigungen
von außerhalb des Stadtgebiets? In
welchem Umfang und wo? Diese
und viele weiteren Fragen seien noch

zu klären. Grundsätzlich sei zwar al-
les machbar, aber: „Wir sollten uns
da erstmal gemeinsam damit richtig
befassen“, sagt auch die SPD-Ortsver-
einsvorsitzende Brunhilde Giegold.
Die SPD habe den Naturfriedhof in
Trappstadt besichtigt. Dort habe sich
gezeigt, dass eine solche Einrichtung
gut in kommunaler Hand zu betrei-
ben sei. Dort seien der ehemalige
Bürgermeister und der frühere Forst-
rat ehrenamtlich aktiv und sparen so
der Gemeinde und denjenigen, die
für die Bestattungen in dem Wald-
stück aufkommen müssen, erhebli-
che Kosten.

„Es geht bei einer Entscheidung zu
einem wie auch immer gearteten
weiteren Friedhof zur Waldbestat-
tung nicht nur um ein Ja oder Nein.
Es geht um mehr im Friedhofswesen
der Stadt“, betont Freibott. Auch auf

den bestehenden Friedhöfen sollten
alternative Bestattungsformen bei
Urnenbestattungen angeboten wer-
den, das sei gewünscht. Grabstätten
mit wenig oder gar keinem Pflegeauf-
wand für die Angehörigen könnten
in den Friedhöfen der Stadt einge-
richtet werden. Hier gäbe es viele Bei-
spiele, so Freibott.

Einige davon hat sich die SPD letz-
tes Jahr in Ahorn angeschaut: Urnen-
gräber in einer Wiese unter einem
Baum, in einer Blumenwiese, mit ei-
ner Stele mit den Namen, kleine Ur-
nengrab-Platten in einer Wiese, Ein-
zel- oder Familien-Urnengräber auf

einem Steinfeld.
„Das alles ist auch
auf unseren Fried-
höfen im Stadtge-
biet Ebern vor-
stellbar“, ergänzt
Brunhilde Gie-
gold. „Wir werden
uns weiter um-
schauen und wei-
tere Vorschläge

einbringen. Das können auch die
Bürger gerne tun.“

Die Entscheidung über das Fried-
hofswesen und über einen zusätzli-
chen Waldfriedhof wirke sich über
Jahrzehnte hinweg aus. Das müsse

ausführlich beraten und diskutiert
werden, war die einhellige Meinung
der SPD-Vorstandsmitglieder. Der
Stadtrat müssen sich informieren
und dann Fragen nach der Reihe be-
antworten und Beschlüsse fassen.

Gespräche und Verhandlungen
mit einem möglichen Betreiber wür-
den dann erst später an die Reihe
kommen, erklärt Bürgermeister Jür-
gen Hennemann. Denn, so sagt es
Brunhilde Giegold: Auch ein privat
betriebener Friedhofs-Wald falle in
den Zuständigkeitsbereich der Stadt,
denn das Bestattungswesen sei eine
öffentliche Aufgabe. Schnell mal ei-
nen neuen Friedhof im Stadtgebiet
einrichten und dazu noch auf frem-
den Grund und ohne großen Ein-
fluss der Stadt, das sei nicht Ziel der
SPD, fasst Giegold zusammen.

Beim offenen Bürgerstammtisch
am heutigen Mittwoch um 19.30
Uhr im Gasthof „Zur Post“, soll das
Thema vertieft werden. Unter ande-
rem sollen Beispiele alternativer
Grabanlagen vorgestellt werden, die
auf den bestehenden Friedhöfen um-
gesetzt werden können. Weitere The-
men sind die Erschließungs-Straße
ins Mannlehen, der Erhalt der Xaver-
Mayr-Galerie und die Haushaltspla-
nung. red

Auch ein privat betriebener
Friedhofswald fällt in den

Zuständigkeitsbereich der Stadt,
denn das Bestattungswesen ist

eine öffentliche Aufgabe.
Brunhilde Giegold

Bald läutet’s
an der Wüste

In Windeseile haben die

Bewohner des Camping-

platzes in Wüstenwelsberg

eine Kapelle errichtet. Für

den Endspurt suchen sie

weitere Helfer – und fin-

den einen prominenten.

Von Christian Schuster

Wüstenwelsberg – Die Glocke hat
Gisela Baumann über Ebay erwor-
ben. Ganz einfach war dies jedoch
nicht. Glocken werden dort nämlich
nicht tagtäglich angeboten. „Als wir
endlich eine gefunden hatten, hat
die Verkäuferin in letzter Sekunde ei-
nen Rückzieher gemacht“, plaudert
Baumann aus dem Nähkästchen.
Beim zweiten Anlauf hat es dann ge-
klappt. Eine Frau aus dem Bayeri-
schen Wald hat ihr das kunstvoll ver-
zierte Stück für ein paar hundert

Euro überlassen. Inzwischen hängt
sie in der fast fertigen Wüstenkapelle
am Rande des Campingplatzes in
Wüstenwelsberg.

Gisela Baumann, Angelika Kaiser
und Nicole Seifert und einige weitere
Camper hatten vor knapp andert-
halb Jahren die Idee zum Bau einer

kleinen Kapelle (die Neue Presse be-
richtete mehrmals). Seitdem ist
alles schnell gegangen: Das Mo-
dell wurde im Dezember
2016 gebastelt, im Früh-
jahr vergangenen Jahres
gründeten sie einen ge-
meinnützigen Verein, so
dass finanziell alles in
geordneten Bahnen
verläuft. Den Sommer
über verbrachten sie
auf der Baustelle.
Insgesamt rund
10 000 Euro –
zum Großteil
von Spendern fi-
nanziert – und un-
zählige Stunden mühe-
voller Handarbeit haben sie
bereits in ihr kleines Refugium ge-
steckt. Partner und viele der Platzbe-
wohner, auch Freunde aus den Nie-
derlanden, halfen mit. Auf ihren
Fortschritt angesprochen, strahlen
die drei Frauen übers ganze Gesicht.

„Es ist ein tolles Gefühl das
Ergebnis zu sehen. Alles ist
ziemlich zügig gelaufen“,
freut sich Baumann. Inzwi-
schen kämen viele Menschen
alleine wegen der Kapelle
nach Wüstenwelsberg. Und
das obwohl sie noch gar nicht
fertig gestellt ist. Manch einer
kommt laut Gisela Baumann
nur für ein paar Minuten mit
dem Auto vorbei und schaut
sich das Bauwerk an, andere
möchten gerne mit anpa-
cken. „Erst vor Kurzem hat
eine Frau aus Ebern angebo-
ten, eine selbst gemachte Iko-
ne aufzuhängen“, verrät Bau-
mann. Doch das komme erst
später.

Bisher steht das Dach samt
Glockenturm, die Wände sind ver-
putzt und Isolierglasfenster instal-
liert. Um die Eingangstür kümmert
sich in den nächsten Wochen Schrei-
ner Hubert Rädlein aus Kaltenbrunn.
Danach kann der Boden verlegt wer-
den. Ein großer Wunsch für die Er-
bauer der Wüstenkapelle sind ein

paar ganz besondere
Fenster.

„Eine Kapelle mit 13
Fenstern ist ziemlich un-
gewöhnlich“, so Gisela

Baumann. Die meisten
der kleinen Gebets-
räume hätten ein
oder vielleicht
zwei Fenster. Um
die Besucher der

Kapelle zu inspirie-
ren, möchten Bau-

mann, Kaiser und Seifert
gerne Buntglasfenster. Die passen-
den Motive soll Glaskünstler Wil-
fried Radtke aus Kulmbach liefern.
Allerdings sind diese mit rund 6000
Euro ziemlich kostspielig. Die Inte-
ressensgemeinschaft ist also erneut
auf Spenden angewiesen.

Unterstützung bei der Suche nach
Spendern hat unter anderem Land-
tagsabgeordneter Steffen Vogel
(CSU) zugesagt. Ihn konnte Gisela
Baumann nach einer zufälligen Be-
gegnung in einem Gasthaus in der
Nähe von Knetzgau als Schirmherr
für die Kapelle gewinnen. Vogel be-
stätigte, dass er sich bei kirchlichen
und staatlichen Stellen aber auch bei
privaten Spendern dafür starkma-
che, das Projekt zu unterstützen. „Ei-
nen solchen Rückzugsort für Gläubi-
ge zu errichten, ist eine klasse Idee“,
sagt Vogel auf Anfrage der Neuen

Presse . Als Abgeordneter sei er viel
unterwegs und beobachte immer
wieder, dass kleine Orte in solchen
Dingen häufig hinten runter fielen.
Da er selbst in Obertheres wohnt,
ebenfalls einer kleineren Gemeinde
der Haßberge, wolle er die Sache un-
terstützen.

Weitere Hilfe bekommen die Bau-
herren an der „Wüste“ – so der Kose-
name für den Campingplatz in Wüs-
tenwelsberg – aus der Ferne. Die
Schwiegertochter von Gisela Bau-

mann, Anna Rahimoff, hat die Pa-
tenschaft über die Glocke, die im Ka-
pellentürmchen hängt, übernom-
men. Rahimoff sieht nämlich etwas
ganz besonderes in dem kleinen Bau-
werk. „Diese Kapelle ist ein Ort, an
dem sich die Seele erholen kann“,
verrät die gebürtige Russin bei einem
Gespräch mit der NP -Redaktion.

Sie selbst sei zwar russisch-ortho-
dox getauft, habe aber nach ihrer An-
kunft in Deutschland im Jahr 2015
auch den katholischen und evangeli-
schen Glauben in Deutschland ken-
nen und schätzen gelernt. Die Unter-
schiede der einzelnen Konfessionen
hätten ihr aber auch klar gemacht,
dass an Orten wie der Wüstenkapel-
le, die keiner bestimmten Glaubens-

richtung angehören, ihr Glaube be-
sonders stark ist. „Gott ist dort eins
und nicht geteilt durch die Konfes-
sionen“, erklärt die junge Russin. Da-
her hat sie mit ihrem Mann den Ka-
pellenbau monetär gefördert, möch-
te aber auch bei der Einweihung am
6. Mai einige Worte sprechen.

Und auch nach der offiziellen Seg-
nung wollen die Mitglieder des Ver-
eins weiter aktiv bleiben. Ab diesem
Termin soll die Glocke der Wüsten-
kapelle einmal jeden Abend läuten.
Ein „Läutplan“ werde laut Gisela
Baumann bereits vorbereitet. Gelder,
die nach der Fertigstellung des An-
dachtsraumes übrig sind, möchte der
Verein karitativen Zwecken zukom-
men lassen.

Diese Kapelle ist
ein Ort, an dem
sich die Seele

erholen kann.
Anna Rahimoff,

Glockenpatin

Einen solchen
Rückzugsort für

Gläubige zu errichten,
ist eine klasse Idee.

MdL Steffen Vogel,

Schirmherr

Einweihung im Frühsommer
Die offizielle Einweihungsfeier der Wüstenkapelle
findet am ersten Wochenende im Mai statt.

V Samstag, 5. Mai: Die Interessensgemeinschaft or-
ganisiert ab dem Nachmittag ein Fest zur Einweihung
mit Musik, Getränke- und Bratwurstverkauf. Sponso-
ren sowie Bürger sind eingeladen mitzufeiern.
V Sonntag, 6. Mai: Um 14 Uhr findet eine offizielle
Segnung mit Vertretern der katholischen und evange-
lischen Kirchengemeinden statt. Hierzu werden auch
Schirmherr Steffen Vogel, MdL, die Glockenpatin An-
na Rahimoff und weitere Förderer anwesend sein.
—————

Weitere Informationen zum Bau und den Spendenmög-
lichkeiten unter www.wuestenkapelle.de.

Diese drei Frauen haben sich einen kleinen Traum wahr gemacht: Nicole Seifert, Gisela Baumann
und Angelika Kaiser von der „Interessensgemeinschaft Kapelle Wüstenwelsberg“. Fotos (2): shu

Nach nicht einmal einem halben Jahr steht die Kapelle am Campingplatz in
Wüstenwelsberg ... noch nicht ganz.

Glaskunst von Wilfried Radtke soll die Ka-
pelle in Zukunft zieren. Fotos (2): privat

Die Glocke in der Kapelle
kommt aus dem Bayerischen
Wald. Den Weg in die Haßber-
ge fand sie übers Internet.


